
Erinnerungen einer Lehrers/rau aus der Zeit vor dem ersten Weltkrieg 
Aus dem Tngebudi Jer Josephine Hartlmaier 

1\litgetei/1 tt0n Jost/ Ha r 1l1110 i c r 

Jostph111e l/11r1Jmaitr, gebort11e Laugl, t111stom1nlt ti11tr ~fii11tht11tr Fdmilit. Ihr \ fater .stand itt l:ön1glic1Nn1 Ditnst. 
Sit 1tlb11 ~s11cbtt dort 1111c:h dtn VollusdJ11/jdhre11 die Pripudndt111dJ11lt 1111d u:urde Ubrt'rin. In A11:111i, ihrtu1 tr:sltn 
Posttn, ltr11tt s1t Jtn Hilfsltbrn- Joseph Hor1/n111itr, t>int11 E~rsbtrgn Bcirks.1ierm=t1sobn, ktJ111t11, dtn sit spä.tn­
Juir•ttlt. Dtr gtmtinsa111t Ubtn.sweg fübrlt &.'Oll W1111,tn 111n Stornhffgtr See 1ibtr Btrgkircbt11 1111(/) Wtilht1111/0bb.1 

rvo Joseph Hartl111t1i" 1916 als Bezi,ksobt-rltbrtr vtrstarb. \1011 Je11 sechs Ki11dtr11, Jic Jer E~ c11tsprosse11, sind drei 
;„ \'flanz~n, drti in B(rgkirchtn 1.cborc11. Frau ]osepbi11t fiberltblcr ihren Gatten 11n1 -10 Jahre. Hrucr bille s;e ihrc11 
100. Gcb11rlst11g /tier11 können. 
Ihr Lehen h111 sie in elf dicken \l1achst11cbhc/1t11 11irJcrgc.•schricbe11, 1111J Zloar SO; rvie sie es cn1p/1111de11 hat. Dabei 
11i1111111 ~·it sieb kci11 Blatt vor Jen Af1111d und hiilt 1nit ibre11 Ge/iihlc1111icb1 hinter de111 Berg. l111111er u:icder iiher1·111cht 
sie durrb lcbbofl<' Sthildenmg. Ihre crb1 baycrirrhc Arl 1111d ihr lolii11dJc11u ll/111 ko111111e11 dabei deutlich %11111 A111druck. 
11n /ol1.c11dt11 bringen rvir ei11c11 Autschnitl uus J1111 A11/zeit:/J111111ge11,tlie Jich g11/ den Dachauer Rg11111 bc:iehc111111.d dttrrh 
das leitkolor11 sich,•r all1,t111ei11cs I11tctessc finden. 

Soofi dtr Schulonzdger ins Haus kam, forsdne mein Mann 
nach den frei gewonkncn Posten. Mehrmals be"•arb er sich 
auch, wenn Jer Plau; begchrcnswen schien. Doch immer 
wurde ihm ein anderer vorgezogen. Schließlich wurde lkrg· 
f<irch<n ausgcochriebcn, ein Pfarrdorf im Schulbczi:k Da· 
diau. Das wollte •ich mein Mann anschauen und C\'ttl~ll 
darum eingeben. 
Am 18. Miir• 1900 reiste er hin und blieb bis zum 19. 
abends fort. fu kehrte •urüdc mit den dcnkbar besrcn Ein. 
drüd<en. In Jlcrgkirdien haue er einen Kurskollegen !.'<:· 
fundcn, der ntit dem dortigen Pfarrer, einem sehr netten. 
feinen Mann, verwandt war. D<:r On liege sehr hübsch au( 

<!iner Hiihe, es biete sich l'On dort eine prächtige Fernsicht 
•uf die Alpen und Cl\1·• 20 Orrschaftcn. Das Schulhaus sd 
'vinJig, e,s lägen aber bc~its die Steine da zu einem ru:uen; 
d•s Gehnlr sei (osr nocbm.J so hoch "·ie in Wangen. 
Die Kunde, daß wir unser liebgeworden« Wangen bald 
\'crlas.scn \Vürdcn, \\'ar bald überall im Or« \'erbrcitel. Ei 
schien, als \\'Olhcn uns die Leute halten, so ne1r '''*n:tl sie 
alle zu uns. llesonders du Kochbauer überhäufte uns mit 
Gaben: Toubcn, ein Spanferkel, übenrinrcne Äpfel, Klet· 
7.cn, Brot, sc:lbStgemochre Schwcinsu·ürstel, Rehgcu•ichtcl 
und ein ausccs1opf1cs Eichhörndicn. 
Nachdem jedoch die Eingabe um den neuen P~ten SC· 
madn und ve>a d~r Behörde bewilligt war, gab es kein 
Oberlegen und kein Zurüdc mehr. 
Der Tag, nn dem \vir von \'(fangen sd:tciden mußten, rückte 
heran. Eine Rci:<eku1sche brachte uns, nachdem unsere llab­
scligkciu::n i1n Mübel'v"gcn versrauc \varcn, einer \tnbe„ 
kannten GegcnJ und einer ver><.nlcierren ZukunA ent· 
gegen. 

Ankunft in &rgkirchen 

Am 1. Mai goß es in Strömen, wenigstens bei unscr<r An· 
kunfi in Dachau. Ein scchssiwger, aber offener Jagdwagen 
führte uns nach Bergkirchen, unserer neuen Heimat. Von 
Dorf und Lanlb<NJi $abcn wir nicht das GcringJte, 10 '-e'· 
hingr \\'Ir dc:r Himmel. Noch Jcm Pmieren ein<:r Brücke 
und einer immen5Cll Schmuulache zv.•ischen nieJer<n Gc­
höfren madue der Wagen mit einem plöttlichen Ruck hah 
und wir sahen uns umringt \'On der Schuljugend und dem 
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Gcmeindeaussdiuß. Mein MaM $lies aus und nun sdlwang 
der ßürgcrmcisrer von Bergkirchen eint gut ausgeJadue 
lJcgrilßungsredc, Jic der •neue• Lehrer ebenso herzlich 
erwiderte. 

Oie r-sscn Jes feud•leo Jagd'1•agcns \\'Urdcn je121 aus· 
geladen und \'orerst im Schcnkraum der Wirischofi Groß 
\"C:rScaut . .Dort konnten u"ir un-s \\•e:niptcns die sreifgc'\l'Or· 
Je~ Hände und ruße ern•iirmen. Noch viertc!Stündigcr 
Rast ließ uns Herr Pfarrer Gröochl holen. 7' Siufc:n stiegen 
grolle und kleine rliße empor. 0. 11uch1e aus dem Nebel 
eine vCr\vascbene Kir<:he inmitten einer zitndcllenartigcn 
Umfriedung auf. Rcchrs daneben aber, etwas tiefer, sronJ 

ein Haus, dem srrebccn wir zu. An der Tür lchncc eine 
große, hagere. kropfige Magd. Sie befand sich i1n Gcspriich 
1ni1 einer kleinen, nudeldicken Fruu. \'V'öhrcnd mein Mo.nn 
den Herrn Pfarrer aufsucTirc, nahm un.s, mich mit den Kin· 
dcrn, die fr<un<llidte, dralle I'rau in Bc:.chlag und führte 
uns der neuen \\7ohnung zu. damit ,,„jr unsere Gepäck· 
scüd<c oblegen konnten. 
J\m Ziel angekommen, war idi dem Umfallen nahe. Ein 
klcina lliuS<hcn, nur aus dem Erdgeschoß bestc:hencl -
es lag noch d= einen halben Meter tiefer, a4 die vorbei· 
!uhl't'IXlc Straße - , sperrte sie auf. Scd>s Monate, seit dem 
\Veg><ug des Vorgängers, war •ie vc~ geblieben. 
Darum empfing uns beim Eincriu ein wahl'<:r Mod.rgeruch. 

Eine c'Ch1 bäuerliche Tür mit entsprechendem S<hloß öff· 
netc einen niedrigen, grasgrlincn Raum n1it vier kJcineo 
Fenstern. in dem aber ein unsc.fiejnbarcr Kachclo(cn be.hag· 
liehe Wiirn1e verbreitete. Fiir die nndercn Röt11ne hatte 
.Prnu l{uuschn1eicr. u11sere Führcdn, die Sd1lüs.scl ver· 
gossen . 
Das Dienstmädchen kauer1c sich mil Jen Kindern auf einen 
zurüdcgclasscnen Schemel, audt de,r tr<ue Nimrod! ließ 
•ich in der warmen Ed<e müde nieder und nun fiel die 
Gruppe über die mirgcbnichrcn Mund•'Orriite her „nd war 
bt.ld in bc>rer Stimmung; nicht so ich. 

Die dl!ld> SC> viele neue Eindrücke vcrt<hüchtcrte Klein.sie 
ließ sich \'On mir nicht trennen. So S<hleppte ich sie denn 
mit . Mich trieb es in die Kirdte. 0. \\'OUte ich Trost suchen 
und mein scb."'·eres Her7. erleichtern, aber sie war versperrt. 
Kurz entschlossen und überwältigt von den bisherigen 



sch1i1n1nen Eindrücken S.Ct?.tC ich nlich J'nit meiner Bürde 
auf die Steintreppe vor dem Portal. ])a lag vor mir das öde 
Nloor, unendlich und uferlos '''ie ein Meer, dtlrüber grau 
die Wolkenmnssen, aus denen uMufhörlicber Regen nicder­
strö-mte. Auch bei mir öffneten sid1 die Schleusen. ich fing 
~1n 7.U heulen, das sdllafcndc Kind in dt:n aufgcs<.iiürztcn 
Rod meines Kleides hüllend. 

\Xlie lange ich so gcscsscn1 \\•ciß idl nichc. Auf ei1l1nal su~nd 
eine kleine, freundliche Frau vor mir, die Pfarrhaush;iltcrin , 
die mich mir in den Pfarrhof nahn1, und Z\var gleicl1 in ihr 
Z.inlJllel'. Dtts 1nuntere Geplauder der Frau tnuce nlich auf, 
außc.:o und inn-erl, uod als ich hald darauf c:lc1n feinen Pfai:r· 
hcrrn gcgcnüherstand, !lohen einige Zeit alle trüben Vor­
stellungen. \'V'ir s1x:i.stcn heute ::alle im P(a.rrhof, ~userlesen 
und reid\lu1hig, \\•ie Hcrrs<.tiaften. 

Naduniltags ka1ncn die ~löbel\\•agen, \Vic Riesen Sfanden 
sie '-'Or unsercn1 Liliputhiiuschen. Da packte 1nic:h nochmals 
die Vcr7.\Vciflung und ich bat meinen ~lann, die \'V'agen 
doch \vje<ler u1nkehren zu lassen, \\!eil d iese \vcnigcn klci~ 

nen l{äun1c unsern Bcsiri j3 nicht zu f~ssen verm&ht<:n. 
Leider \\•ußte i<.ti so gut \vjc er, daß das nicht ging. So rru· 
gen die Packer halt dod1 Stück für Stü.ck herein. Hohe 
Sd1riinkc \Väccn nicht untertubringen. Der rote Kirsch· 
bllUJl)SChrank ka1n ~,uf die Diele i1n Pfarrhof, der n1assigc 
bn1une ins H ilfslehn::raimn1er jenseits <ler Straße i111 &.ii.ul· 
haus. Das Biifctt n1ußte in Z\Vei Teilen aufgestellt \Verden , 
\veil es au(einandergescellt zu hod1 \var. A·ucb WlSCre neuen 
Schlafzin1n1erbcrtcn ließen sich nicht unterbringen, \\•eil 
sonst die Tür nid it mehr oufgcgangen wäre. Wenigstens 
stond die Küche mit der f•lltür in den Keller bald in Ord· 
nung. li.1ein li.iann schien ganz 7.0(ricden, <.Ja <:r nun endlid1 
das Klavier in1 \Xlohnzin11ncr harce, ~lUes ruider<: m:1d1te 
ihn1 keine Sorge. Die Kinder stiirrnten kreu1.fidcl mit Na uni, 
unseren1 Dienstnl.ädchen, nus und ein . »Uns ge!i:illt es hier«, 
sagten sie. »Da knno 111an so schön spielen. Eine Tenne isc 
cla und ein Stall und droben gibt es viele Kämmerdien.« 
1\.lich konnte das nichr beruhige.n. Nur durch. Notlöstmgen 
brac:..-hten \vir alles, '"as unsere Habe \var, unter. Mein 
Mann tröstete sich und 1nich danl.it, daß in kurMr Zeit gc. 
bnut \vi.irde. n:lC'hdem drüben 2 000 Steine bcrcitlagcn. 

Früh 7 Uhr k;;un sdlon der ßürgeru1eister und lt:gtt: 111eine1n 
Mann d ie zu behandelnden Scbri.frstücke vor. Wir eröff­
neten ihm, daß <hls Dach reparaturbedüriftig sei; denn in 
der Nacht hat es uns buchstäblich ins Bett geregnt:t. Auch 
der Brunnen mußte geridltet \Verden. Von ßießcndcm \'(las· 
ser spüne man hier nidns. Die Quelle lag unten im Tal. 
J\ls c.-s inl. Lauf des 1~ages aufhörte zu regnen, betrachtete 
ich den Garten. Er \V;1r sicher das Beste von unserem 
neuen Posten. Dt:r \'(/unganen sdtlen famosen Boden z.u 
haben, <la:tu eine schür.tende \Xland gegen Nocden und 
Nord\Vesten. Zum Sdmldienst von Bergkirchen gehörten 
auch 1nehrere g-ute Gründe zu ükonomisd1(!r Nebenbeschäf. 
tigung. \'(lir \Vllren nher in keiner \X7eise. angerichtet, die 
Geräte hätten viel zu viel Geld gekostet. So verpadltcte 
mein Mnon die Felder. Butter und Milch holten wir im 
Pfarrhof; dort hielt man selbst Kühe. 

Die Schule 

JenseiLs <lt:r Straf~ l<lg dns Schulhaus, äußerlich nicht als 
solches crkennba i:, sondc{n vcnvahrlostcr als die är1'11ste 
Hütte. Wie Zahnruinen s1anden vier bis fünf ehemolige 
Zaunpfosten ohnt.: jede \ferbindung zum _!:limmel, der c:ine 
noch gerade, der n~chste schief. \ fon den vier Fenstern 
ge-gen <lie SLraf~ konnte man nur noch Z\vei rnit <len Läden 
schließen. Ein 1.a<lcn '"a' ständig %ugek.lappc, andere lhin­
g~n ,,·indsdlicf in den Angeln, Ein Fcnst<:r h;_ittc papierenen 
Scheibenersmz erhalten. Der Boden in den beiden Schul· 
sälcn spottete jeder ßestill't!ibung. Da gab es Löcher und 
111etcrl;ingc Spalte!. 1\,läusc und J{atccn konnten ungcnicrl 
ihre Vorräce einholen 1.1ncJ in Ruhe vcr/.Chrcn. \X'ohl hun· 
clcrt jöht ig schienen clic beiden \V3l-kcligcn, ahgcfärhtcn 
Sdiulrnfdn und Gestelle zu sein. Der Christus an der \V an<l 
\\1ar \vur1ns1ichig. das Bild des Prinzregenten hing uotcn 
7.Um Rahmc:n hin=:tuS. Die ßiinke ältesten Typs zeigten 'i.':10· 

dallsc:he \1crs1ü1n·mclung, 
Ich sagte zu n1ciJ1c1n i\'lan.1\: PUnd solche Zus1:inde haben 
dich angezogen?« In diese b<:kkn Räume hatte mnn ihn 
nid1t geführt. Die Gegend hatte es ihm angetan, cbc.nso 
die: \vohl,voHen<le Güre <les Pfarrers. 
\V/o m::in hinscha.ute, erblickte man nidl.ts als VerfallM In 
der Hoffnung au( ein neues Scbulhous ließ mon om alten 
nichts nlchr ausbessern. Es hatte sidl bald herumgcsprO· 
eben, <laß id1 mi<ih unter solchen Verhältnissen unglück:licb 
fühlte und n1anchcr, der uns im Dorf begegnete, sagte 
ironisch; »No ja. <l' Frau muß sich halt aufs neue Haus 
vertrösten~ \\icnn "s ihr im alten nec g'fallt.« Einen, der :sidi 
S-O ~uf>erte, p~d:te mein Monn einmal beim Wort und 
fr:igte: »]31 \Van.n ist denn <ler Neubau in Aussidlt ge. 
nomnl.en? « Darauf die Ant\vort: 11 Ja n1ci. des ka no lang 
dauern.« J\uf den Hin\\1eis, daß ja schon <Üe Sreine c.Ja­
liegcn, er\vidcrtc er: »J a, <le liagn scho 10 Jahr da, na kön· 
nens no amal sol:ang liagn.« Jetzt \var das Perplexseioi an 
n1einem Nlann. Jedenfalls '"nr ihm die Lust zu einem 
•freudigen• Schulanfang gründlich vergangen. 

1\'eue U11a1111ebn1licbkeitc11 

Bald hatten \Vir gemeckt, claß <ler Pfarrer ntic seint-n An· 
g~hörig~" VQID gfillZ'.ln Dorf boykottiert wurde. Aod<l'Cr· 
scit.s suchte dieser \\•ieder eine Fühlungnahme roc.ines Man· 
nes mit den Leuten vom Dorf offenkundig zu vermeiden. 
Sechs T <'Ißt: lang lud rnan unsere ganze Familie samt dem 
Hilfslehrer gegen geringe Bezahlung in den Pforrhof ~um 
Essen. 
/\ucb bezüglich des Chorgesanges gab es unliobsnme Ent· 
dcckungen. Sänge.rinnen, die beim Vorgänger il\ der K.irdie 
gesungen hatten, zeigcen sich jetzt gegenüber jeder Ein· 
ladung n)cincs Mannes \viderspenstig. Aue.TI das \Var gegen 
den Pfarrer gerichtet. Unte.r diesen Um.sttinden mußte mit 
e.iner Neubildung des Kircbend>0res begonnen werden. 
Nadl und nach versuchte 1ncio Mann den Bauern nälhcr­
zurücken. Er erfuhr dabei, daß dem Pfarrer besonders zwei 
Ologe übelgenommen \vurden. Einn1al, daß er ein als ziem­
lich leichtsinnig gcschildcrtesMäddl.en immer noch im Haus 
bchahe und im Dorf herumlungero lasse. Weiter, daß 
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sciner,vegcn die Bauern tiig1i('h eine außerordentliche Nacht· 
\vache aufzubringen. hatten, \VCil in der Nacht zum 16. Aprjl 
des Pfarrers Pferd durd1 tlie Hand eines Obcltätei:s nm 
Rücken verletzt \\'Orden \Var. Eine Ameige am Bc?.irks:u_nr 
habe die Nacht\vadlc be\virk1. Die Bevölkerung \VSJ sich 
darin einig, d;1ß die Urs:1die für die Vtrletzung des Titrcs 
niemand anderer \var, tl]S die Z\\•ei »Pfarrsd1icksen«, näm· 
lieh die zwei dort bediensteten Mägde. 

Sdiließlich kam ans Lidit, daß jener Schurkenstreich wirk­
lich von der älcercn Pfarrersroagd a1..1sgcführt " ·or<len \var. 
Sie verschwand aus dem Dorf. Als hald darauf Herr Pfar­
tc-r 1ni r meinem Mann ins \'(lircshaus kan1, <:r\vies man ihm 

wieder die gebühtt:nde Hochaditw1g. Der Groll schien bc· 
seicigl zu sein. 

Nur eine verharrte noch im alten IIaß, schoß aus der noch 
gefüllten Kirche, \veon der Geistliche n<lch dem Amt das 
\'(1eih\\1asser auszuteilen sich ansdlicktc: Lmd betete beim 
»Brosl„Krcuz«, \VO irn J.'reicn Rosenkriirv:c abgchaJte.n \\'Uf· 

den, mit <len ßauer:n,vcihern laut noch ein besonderes 
Vatcrnnser, •damit den Pfarrer b.ald der Teufel hole.• 

(Fortsetzung folgt l 

Ans<.iuifi des \Terfiisscrs: 
Gymn.-Pr0(. Josef l Iarllmaiel', 8911 l ssing 122. 

Grausame Methoden zur Wahrheitsfindung 
Van ]<N<f Brückl 

Ehe: hcutzuragc ein Rictuer einen ßeschuldigrcn ve-rurttilt, 
muß die Stnatsan,vahsdlaft l(ugen und Be\\•cise aufbieten 
untl dem Angeklagt<:n die Sdluld nochweiscn. Alle Zweifel 
'vel.'den zugunsten des Betroffenen gc\vc:rle'; denn es 
hcrrsdlt die Ansi<hl, lieher tausend $<huldige frei laufen 
zu Jmen, als einen Unschuldigen einzusperren. 

ln früheren Jahrhunderten untcri:ogco sich dle Gerichte 
nicht so umfangreicher und oft recht mühsamer Er1ni11:­
lunge.n. Zeugen \\'ar.cn nur selten \'Onnöten. \\13s der Rieb· 
ter 'vissen \volltc, erfuhr er enr\veder durch »gütlichceit 
B<:frngung oder ab<:r durch b•rbaris<he Mitccl vom Bc­
dauerns\vertc:n selb:st. Die ßchör<.len Jnadnen mit \Virk· 
lidien oder angeblidien Gesetzesbrechern nicht "icl Feder· 
lcscns. \'(folhc er nicht gestehen - z. ß. \Veit er den ihm 
zur Last gelegten T~ubcstand nie begangen ha1te -. danm 
wurde er eben auf die Folter gcsp<1nnt und so gequält und 
gcsd1unden, daß er alle ßesdmldigungen •gan7. freimütig 
eingestand«. 

In der Barock:r.t:il', dit: so gern als ßayern!i goldenes Zeit· 
altc.r gepriesen '"ir(I, '"~1r die peinlic.he Befrngu11g SO~· 
sagen noch an der l'agesordnung. Sie \Var <lurd1 jtthr· 
iehntelnnge Erf{thrung l)ercics so perfck1 ionierr, da(S sie 
regelniiißig zum •Erfolg« führte. Daß bei diesen gratt• 
samen ~lethodcn Taten ~ug<.oebc1l \vurdcn, die nic1nal:s 
begangen \vorden s.ind, ist eine traurige historische T::it· 
snc:he. \V/er könnte die Qualen audi physisch ertragen? \Xlic 
so ein Prozeß planmäßig ablief, zeigt der folgende Fall au$ 
Freising. 

Am 21. September 1720 wird Therese Kaiser, J\Jmmann•· 
rochrer aus Nlünchen, in Frcis-ing \ierhafter. Die Behörden 
legen ihr zur Last, durch falsd>e Briefe und Patente bei 
verschiedenen Geistlichen vlcle Gelder »herausgesch"·~rzt(IC 

~II h~~ll- ln1 ansdiliel!enden Proicß treten keine Zeugen 
auf und d ie Bcs<:huldigte beteuert \viederholt ihre Un· 
schuld. Ungcad1cct iJ1rcs »beharrlichen Leug1lens« \vird sie 
am 31. Januar 1721 verurteilt. Durch die hochfüJ."Stlid>c 
geistliche Regierung \Vird ihr im Amtshaus das Urteil ver---
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kündet. Dort \vird nuch dem Sch;arfrichter der Auftrag er· 
re ilc, die \7crurteihc :.eine Viertelstunde lang auf denlPlatz 
auf Sttirligcn öffentlich« vorzustel~en und ihr eine TafcJ mit 
der 1\ufschrifr »Theresin Kaiser, J~ctriegcrin« an den IiaJs 
zu hängen. NochdcJn sie bcn.:its \'Or dc:r ölfcntlichen An· 
prangerung die Urfehde g<:Sdi\\r<)r<::n hat, \\'ird sie mic 
Ruten ousgehauc11. 

\'(/eil die \'erur,eihe völlig Lniltellos ist, f,•lleti sämtlid\C 
Unk1>sten der Sm1cskasS( wr Last. Der 1\m1mann stdlt 
eine Rcd'lnung ~uf und präscnticr1 sie der fürstbis<.iiö{. 
lichc1l fioan~\'Cr\valtung. Im einzelnen sind folgende Un· 
koste1l angef:-illcn: 

l. Thcrcsia Kaiser \Vird am 2 l. 9N 1720 verhafU::t und vom 
Gericht Sdi\\l<lbcn gef~sclt in den biS<..tiöflichen Karzer 
nach Freising gcliefci:t, \\'O sie \'Qm hiesigen 1\tntn1ann 

übernommen wird. Oas Einfü hrgelcl betragt 8 kr 4 hl. 
2. i\ls d ieselbe von der hochfürstlidlen gcistlid\ell Regie· 

rung ex!'l.n1inierL \Vurde, n1ußte sie ant 14. Oktober vor· 
n1ittflJ;;S und 1ladJn1it tags SO\Vit: a1n 16., 23. un<l 26. 
dit--:;es ~fonuts vorgeführt "'erden. Das ntt1chc je Vor­
fiihrung 30 Pf, zus•mmen lllso 42 kr 6 hl. 

3. \'(/eil sie zu keinen\ Gcstlin<lnis gebr.1cht \Verden konnte, 
»S<:lndcrn sich 1nit .Reden so ungestien1h und obstinat« 
:iufführtc, »hat man ihr den 26. Oktober 20 Car\vät:S<.'h· 
straich geben müssen«. Das ma<..-ht 34 kr 2 hl. 

4. An1 16., 18. und 27. Nove1nbcr 1720, dann :im 11 .• 
28„ .30. und 31. Januar 1721 " 't1rde sie je c inmal zL1m 
Examen g<:führt, an1 l~. Jat'l1..1ar aber ~\vcinl.al. D:1s 
macht insgesamt 1 ß 17 kr 1 hl. 

5. Allf Befehl ist <lcr Verhafteten ein •Ilcmmet« (Hemd) 
crktu.tft \\!Orden 48 kr. 

6. Am 31. 1. 1721 hat man sie .iuf dem Plat% vorführen 
müssen 17 kr 1 hl. 

7. Für das Austreiben des Volkes 17 kr 1 hl. 
8. A1zung (Verpflegung) vom 21. 9. li20 his zum } L 1. 

l i21, also 133 Tage, jeder Tag zu 30 Pf, macht zu­
sammen 19 fl. 


